
  
    Der Omega des Drachen

  

  Kapitel 1

  Dies ist die Geschichte einer wunderschönen Romanze, eine hübsche junge Frau, die zur Frau des Drachen gewählt wurde, denn im Königreich Drinel opfern sie alle 10 Jahre eine junge Frau als Opfer für den Drachen, damit dieser ihr Königreich vor den Dämonen schützt, wilden Wesen, die angreifen, um menschliche Seelen zu verschlingen. Also muss eine junge Jungfrau geopfert werden, sie wird dem Drachen übergeben und dieser verzehrt ihr Mana und schützt sie im Gegenzug. Zu Beginn der Geschichte wird die junge Alison als Opfer ausgewählt, sie, die ihr Schicksal bereits akzeptiert hat und verängstigt ist, verirrt sich im Wald, wo sie einen attraktiven Jungen rettet, der sich als der Prinz des Königreichs herausstellt, dieser, bezaubert von der jungen Alison, beschließt, sie zu retten, also schlägt er ihr die Ehe vor und bittet sie, heimlich zu heiraten, so dass der Drache sie bereits mitnehmen kann, Alison, die sich ebenfalls in den Prinzen verliebt hat, nimmt seinen Vorschlag an.



Als die Könige von diesem Wahnsinn erfahren, versuchen sie natürlich, das junge Paar zu trennen, und bitten sogar ihren Sohn, diese Ehe rückgängig zu machen, da der Drache ohne Opfer wütend werden und ihr Königreich zerstören könnte. Alisons Familie, die ihre Tochter nicht verlieren will und weiß, dass sie den Prinzen geheiratet hat, schlägt eine Lösung vor, dem Drachen ein anderes Opfer zu bringen, sie übergeben den Königen ihren zweiten Sohn, einen schönen jungen Mann mit rosa Haaren und wunderschönen gelben Augen, dessen Mana größer ist als das von Alison, aber die Könige denken, dass der Drache wütend werden könnte, wenn sie ihm einen Jungen übergeben.



"Keine Sorge, Majestäten, Beryl ist ein Omega, das wird den Drachen nicht kümmern, vor Jahren wurde bereits ein Omega als Opfer übergeben", erwähnt Alisons Vater.



Die Könige akzeptieren diese großartige Nachricht und Beryl wird im Palast gelassen, wo die Königin ihn in einem Zimmer einsperren lässt, damit ihn niemand berührt und er nicht entkommt. Beryl war der uneheliche Sohn des Grafen, Alisons Vater, ein Sohn, der aus seiner Affäre mit einem Dienstmädchen seines Herrenhauses geboren wurde. Also war es ihnen egal, ihn zu übergeben, wenn damit ihre Tochter gerettet wurde und Alison außerdem in Zukunft Königin werden könnte und sie mehr Prestige hätten.



Beryl seinerseits ist seit seiner Geburt von seinem Vater und der Gräfin verachtet aufgewachsen, die ihn hasste, weil er die Frucht der Affäre ihres Mannes mit einem einfachen Dienstmädchen war. Beryl wuchs als schüchterner Junge auf, der allem gehorchte, was man von ihm verlangte, in der Hoffnung, so ein wenig von der Zuneigung seines Vaters zu gewinnen, aber es geschah nie und als der Moment kam, wurde er vom Drachen mitgenommen.



Alison und der Prinz lebten weiterhin ihre Romanze, bis Alison eines Nachts erfährt, dass Beryl dem Drachen übergeben wurde und dass er außerdem ihr Halbbruder war. Daraufhin beschließt Alison, die Verbindungen zu ihrer Familie abzubrechen, weil sie wütend war, sie konnte nicht glauben, dass ihre Eltern eine solche Gräueltat begangen hatten und das alles aus Ehrgeiz. Alison, entschlossen, sich für Beryl zu rächen, beschließt, den Drachen zu suchen und ihn zu besiegen, damit nie wieder jemand geopfert werden muss, obwohl die Könige sie warnen, den Drachen nicht zu stören. Der Prinz begleitet Alison und findet den Drachen in einem Schloss in den Bergen, dort stellt sich Alison ihm mit Hilfe des Prinzen und beide schaffen es, den Drachen zu töten.



Aber die Folgen davon führen dazu, dass das Königreich von den Dämonen angegriffen wird, also versuchen Alison und der Prinz, eine Lösung zu finden, nämlich den Kern des Drachen zu verwenden, um eine Barriere im Königreich zu errichten, so dass der Kern in einem Saal des Palastes des Königreichs platziert wird, wo ein Zauber rezitiert wird, wodurch eine Barriere entsteht, die verhindert, dass die Dämonen in das Königreich eindringen. Alison und der Prinz werden als Helden angesehen und erreichen ihr Happy End.



"Was für ein dummes Ende, Helden?, sie waren es doch selbst, die das Unheil im Königreich verursacht haben", dachte Amir, nachdem er das Buch beendet hatte.



Aber Amir hätte nie gedacht, dass er in dieser Geschichte landen würde, die er so hasste, und das Schlimmste von allem war, dass er im Körper dieses Omegas aufwachen würde, dessen Leben miserabel war und der schließlich ein Opfer wurde.



Und jetzt war er da, sah sich im Fluss, sein Gesicht war etwas schmutzig, aber das hinderte ihn nicht daran, süß zu sein, er hatte wunderschöne gelbe Augen und rosa Haare.



《Ich bin ein Kaugummi.》dachte er sich.



Er stieß einen Seufzer aus, er konnte immer noch nicht glauben, dass er an diesem Ort landen würde und noch weniger in einer Figur, deren Ende tragisch war. Aber nein, so wird dieses Ende nicht sein, er ist bereit, alles zu ändern, er wird kein Opfer sein, er wird weit weg fliehen und niemand wird wissen, wo er zu finden ist.



.



.



.



Und so scheiterte sein Fluchtplan, gerade als er aus diesem Haus gehen wollte, wo er schlechter als ein Hund behandelt wurde, fingen ihn die Ritter der Familie ein, die Dienstmädchen badeten ihn und zogen ihm saubere Kleidung an. Und jetzt war er da, in einem Zimmer des Palastes eingesperrt, denn morgen war der Tag des Opfers. Sein Fluchtplan ist gescheitert.



"Holt mich hier raus, verdammte Hurensöhne, ihr nutzt aus, dass ich dünn und klein bin, aber ihr werdet schon sehen, ich werde euch die Augen ausstechen",



Schrie er und schlug mit einem Stuhl gegen die Tür. So ging es stundenlang, bis sie ihm endlich das Abendessen brachten und er sich beruhigte, obwohl er beim Essen weint, weil dies sein letztes Abendessen sein könnte.



"Verdammte", schluchzt er, "glaubt nicht, dass ich euch verzeihe, dass ihr mir Essen gebt, hindert mich nicht daran, euch zu verfluchen. Alle Hurensöhne", schreit er.



Nach dem Essen wollte er durch das Fenster fliehen, aber als er hinsah, war er im höchsten Turm und zweifellos war es keine gute Idee, von dort zu springen, weil er sich nicht einen Knochen brechen würde, er würde sich alle brechen. Jetzt gab es nur noch eine Möglichkeit, den Drachen anzuflehen, ihn nicht zu fressen, vielleicht hat er Mitleid mit ihm, wenn er weint. Das machen die Protagonistinnen der Romane und verlieben sich in sie, oder?, wenn er dasselbe tut, verliebt sich der Drache vielleicht und sie heiraten und bekommen rosa Drachenbabys.



*



  Kapitel 2

  Er sind seit zwei Tagen in diesem Raum eingesperrt, und obwohl er versucht hat zu fliehen, erreichen sie ihn immer und ziehen ihn zurück. Er hat sogar versucht zu sagen, dass er nicht mehr jungfräulich ist, aber eine alte und seltsame Frau betrat das Zimmer, zog ihm die Hosen runter, stellte ihn mit dem Rücken zu sich und sah ihm praktisch bis in die Seele.



Danach kam die Königin, um ihm zu sagen, dass sie wissen, dass er immer noch jungfräulich ist, weshalb er nicht dem Opfer entkommt. Zudem hielt sie eine Rede darüber, dass es eine große Ehre sei, die Frau des Drachen zu sein, denn er werde das ganze Königreich retten und für immer erinnert werden. Ja, ganz sicher, sie würden sich nicht einmal an den Namen des vorherigen Opfers erinnern. Schließlich kamen mehrere Jungfrauen in das Zimmer, um ihn zu baden, ihm die Haare zu frisieren und ihn mit einem eleganten weißen Kleid zu kleiden, zudem setzten sie ihm einen Schleier auf, um ihn aus dem Raum zu bringen.



— Versuch nicht zu fliehen. Die Wachen werden dich einholen, und dein Versuch wird nur das Kleid ruinieren. — schimpft die Königin.



— Als ob es edles Tuch wäre, aber was kann man von einer Frau erwarten, die nichts von Mode versteht? Dieses Kleid lässt dich älter aussehen. — antwortet er.



Als die Königin die Worte des Omegas hört, hebt sie die Hand, bereit ihn zu schlagen, doch ihre Jungfrauen halten sie zurück, da sie das Opfer nicht verletzen darf. Beryl nutzt die Gelegenheit, um ihr die Zunge herauszustrecken, wird jedoch schnell von den Jungfrauen weggeführt. Die Zeremonie wird auf der Klippe stattfinden, wo der Drache nach seiner neuen Frau kommen wird. An diesem Ort gibt es einen Altar, und der Priester des Tempels beginnt, eine Rede über die Bedeutung der Frau des Drachen und wie das Opfer des Auserwählten die höchste Ehre ist, die man einer Person im Königreich zuteilen kann, zu rezitieren.



— Dann opfere dich selbst, alter Bauchweh und Jungfrau. — unterbricht Beryl.



— Wie kannst du es wagen? Lasst ihn nicht sprechen, die Zeremonie darf nicht unterbrochen werden. — gebietet die Königin.



Der Priester fährt mit seiner Rede fort, doch Beryl macht Gesten in Richtung des Priesters, der bereits gereizt ist, alle Anwesenden sind nervös wegen der Respektlosigkeit des rosahaarigen. Und gerade als ein Schatten über den Ort schwebt, ziehen sich alle zurück, was Beryl die Gelegenheit gibt, weit weg von der Klippe zu rennen.



— Opfert eure Großmutter, Idioten. — schreit Beryl.



Er läuft in den Wald, der König befiehlt seinen Rittern, Beryl zu holen, alle sind besorgt über die Konsequenzen, die diese Flucht nach sich ziehen könnte. Beryl schafft es, den Wald zu erreichen, merkt jedoch, dass die Ritter ihm immer noch folgen, während er versucht sich zu erinnern, ob er irgendwelche Arten von Magie hat, die ihm nützen könnten.



— Verdammt sei der Tag, an dem ich in einen schwachen Körper gekommen bin. — schreit er frustriert.



Beryl läuft und schafft es, die Wachen abzuhängen, was ihn ein Seufzen ausstoßen lässt, also geht er langsam weiter, versucht zu sehen, ob ihm niemand folgt, doch plötzlich spürt er, wie er aus dem Schlaf hochgehoben wird, während sein Körper in rote Klauen gehüllt wird, und als er aufblickt, ist es der Drache, der ihn trägt. Es hat nichts genützt zu fliehen, er wurde wieder gefangen genommen, und diesmal von dem Drachen, der ihn sicherlich fressen wird.



[Dies ist das erste Mal, dass die Braut flieht.] Spricht der Drache.



— Hä? — blickt er hinauf.



Der Drache schaute nach unten und betrachtete diese kleine Kreatur mit rosa Haaren. An ihrem Duft erkennt er, dass es sich um einen Omega handelt.



— Wenn du das Opfer für einen Drachen bist, wäre es ganz normal zu fliehen. — kommentiert er.



[Niemand hat es versucht, jedes Opfer erwartet nur, von mir genommen zu werden.]



— In Wirklichkeit glaube ich nicht, dass es so ist, wenn sie nicht fliehen, dann ist es, weil sie vor Angst gelähmt sind, das ist normal. — zuckt er mit den Schultern.



Wer wird sich nicht lähmen, wenn er als Nahrung für einen Drachen übergeben wird? Er selbst wäre auch erstarrt, vielleicht hat er sich sogar ein wenig einnässt, als er in der Klaue des Drachen war. Nach fast einer Stunde Flug landete der Drache auf einer Burg, die alt und vielleicht verlassen wirkte, doch als er landete, ließ der Drache ihn fallen, sodass er über den Rasen rollte und seine Klaue betrachtete.



[Was ist dieser Geruch?] rümpft er die Nase.



— Ähm... ich bin sehr schreckhaft. — rechtfertigt er sich.



Ein paar Jungfrauen kommen zu Beryl und helfen ihm, aufzustehen.



— Wir bedauern die grobe Behandlung, Hoheit. Kommen Sie, wir bringen Sie zum Umziehen — erklärt die Dienstmagd.



— Mich umziehen?, wofür?, schließlich wird meine Magie sicher abgezogen und ich bleibe wie ein Trockenfleisch — beschwert er sich.



[Wie mutig bist du, das vor mir zu sagen]



— Ich sage nur, was ist, dafür hast du mich hergebracht, oder? Ich bin nur dein Essen — bringt er seine Hände an sein Gesicht und beginnt zu schluchzen. — Ich konnte noch nicht einmal meinen ersten Kuss geben.



Der Drache rollt nur genervt mit den Augen und winkt der älteren Dienstmagd, die den Jungen bittet, aufzustehen, aber er macht sich nur klein, umarmt seine Knie und schluchzt weiter. Die ältere Dienstmagd bittet ihre Kollegin um Hilfe, gemeinsam bringen sie Beryl dazu, aufzustehen, und führen ihn ins Schloss. Obwohl er weiterhin weint, leiten sie ihn in ein Zimmer, wo weitere Dienstmädchen seine Kleidung abnehmen, ihn in die Badewanne setzen, ihn baden und später bringt er einen Morgenmantel an. Die ältere Dienstmagd kämmt seine Haare, danach bringen sie ihm das Abendessen und obwohl er immer noch schluchzt, isst er alles. Am Ende des Tages liegt Beryl im Bett, gut zugedeckt und bereit zu schlafen. Es war schon nach Mitternacht, als er überrascht die Augen öffnete.



— Aber was... ich lebe noch? — setzt er sich auf. — Was ist passiert?, es sollte doch nicht sein, dass der Drache das Mana abzieht... was geschieht hier?



Beryl war ziemlich verwirrt.



*



  Kapitel 3

  So sehr er sich auch bemüht, er kann nicht schlafen und versteht nicht, was los ist. Also steht er auf und verlässt vorsichtig das Zimmer. Es war noch früh am Morgen und es schien, als gäbe es nicht einmal Wachen, was perfekt für eine Flucht war. Er geht durch die Gänge, bis er schließlich in die Küche gelangt, wo er eine Tür sieht, die zum Hinterhof des Schlosses führt. Also geht er vorsichtig hinaus und rennt, bis er die Mauern erreicht, die hoch sind. Es wird also schwierig sein, sie zu erklimmen, besonders mit diesem schwachen Körper. Er sucht nach einem Baum, aber dieser ist sehr weit entfernt, also versucht er, an den Ranken hochzuklettern. Glücklicherweise sind sie widerstandsfähig. Er klettert hoch, aber wenn er oben ankommt, ist da nur Dunkelheit. Man kann kaum die Bäume des Waldes erkennen.



"Wenn du rausgehst, werden die Dämonen deine Seele nehmen, kleine rosa Ratte."



Beryl spürt ein Schaudern, als er diese tiefe Stimme mit einem Hauch von Sinnlichkeit hört. Als er sich umdreht, kann er kaum erkennen, dass es sich um einen großen und anscheinend attraktiven Mann handelt, der auf der Mauer steht und dessen Augen in der Dunkelheit leuchten.



Beryl kriecht rückwärts, rutscht aber aus und fällt von der Mauer, wobei er einen mädchenhaften Schrei ausstößt. Aber gerade als er glaubte, dass er bis in die Seele zerbrechen würde, fühlt sich sein Körper schwebend an. Er bemerkt, dass er fast schwebt und sanft auf das Gras fällt. Die Wachen des Palastes packen ihn an den Armen und ziehen ihn in den Palast.



"Lasst mich los, ihr Halunken... Ich werde kein Drachenfutter sein, ich bin zu jung und schön... und ich glaube nicht, dass er Kaugummi mag, mein Geschmack ist bitter", schreit er, während er strampelt.



Am Ende wurde er in das Zimmer gesperrt und schrie weiter, bis er zusammengerollt auf dem Teppich einschlief. Am Morgen klopft jemand und er erlaubt noch verschlafen, dass sie eintreten. Er sieht, dass es die älteste Magd ist, die sich als Rina, die Chefin der Mägde, vorstellt und dass der Lord des Schlosses sie gebeten hat, sich um ihn zu kümmern und ihm alles zu erklären, was Beryl verwirrt.



Rina erzählt ihm, dass sie, genau wie Beryl, eines der Mädchen war, die als Opfer dargebracht wurden. Das war vor 20 Jahren und seitdem lebt sie in diesem Schloss als Magd. Rina erzählt, dass der Drache sie nicht tötet, wie im Königreich gesagt wird, sondern sie einfach zum Schloss bringt und ihnen zwei Möglichkeiten gibt: zu gehen oder dort zu arbeiten. Einige haben sich entschieden zu gehen, also gibt der Drache ihnen Gold und bringt sie an einen Ort, wo sie in Frieden leben und ein Geschäft beginnen können, das ihnen hilft zu überleben.



"Warte, wenn er sie nicht tötet, warum bittet er dann um ein Opfer? Ist das nicht unlogisch?", verschränkt er die Arme.



"Ihre Majestät hat nie etwas verlangt, es ist etwas, das sich die Leute im Königreich ausgedacht haben. Der Tempel sagte, dass für den Schutz ein Opfer notwendig sei..." Rina senkt den Blick.



Sie erzählt weiter, dass beim ersten Mal, vor mehr als 100 Jahren, als das Opfer dargebracht werden sollte, der Drache sah, wie die auserwählte junge Frau vor den Toren des Schlosses getötet wurde, während der Priester sagte, dass das Blut der Jungfrau für den Drachen sei, da sie um seinen Schutz baten. Aber als sie sahen, dass das nicht funktionierte und sie keine Antwort erhielten, brachten sie mehr Mädchen und kurz bevor diese getötet wurden, hielt der Drache sie auf und sagte, dass er kein Königreich beschützen würde, das das Blut unschuldiger junger Frauen vergießt und dass er sogar das Dorf verbrennen würde, woraufhin der Priester fleht, dass er ihnen vergibt und sie beschützt.



Der Drache ignoriert sie und geht weg. Kurz darauf erzählt ein Diener des Drachen, dass die jungen Frauen, die nicht geopfert wurden, als Sklaven verkauft wurden und fast alle in den Händen ihrer Käufer gestorben waren. Außerdem plante der Tempel bereits, weitere jungfräuliche Frauen zu opfern, diesmal im Wald, damit die Dämonen ihre Seelen nehmen und ihr Königreich nicht angreifen. Das Schlimmste von allem ist, dass der König damit einverstanden war.



Nachdem der Drache dies erfahren hatte, kam er zu der Klippe, wo die jungen Frauen getötet werden sollten, und befahl ihnen, aufzuhören, rettete so die Mädchen und nahm sie mit. Aber das war noch nicht alles, der Tempel versuchte es erneut mit dem Opfer. Sie waren verzweifelt, weil sie sich nicht gegen die Dämonen verteidigen konnten, also schlug der Drache ihnen einen Deal vor: Ihm eine junge Jungfrau zu übergeben, um ihr Mana zu verbrauchen und sie so vor den Dämonen zu schützen. So wird alle zehn Jahre eine junge Frau dem Drachen übergeben, aber dieser lässt sie, wie er zuvor sagte, gehen oder sie bleiben als Personal im Palast.



"Dieser Tempel sucht nur nach jeder Ausrede, um Opfer zu bringen", murmelt er.



Obwohl er überrascht war, die Wahrheit hinter den Opfern zu erfahren, etwas, das in der Geschichte nie erwähnt wurde, weshalb die unfähigen Protagonisten ein unschuldiges Wesen töteten.



"Sie können also frei gehen oder bleiben. Der Herr wird bald zurückkehren, dann können Sie Ihre Entscheidung mitteilen. In der Zwischenzeit können Sie alles in diesem Schloss nutzen", informiert Rina.



"Alles? Gibt es Gold?", reibt er sich die Hände wie eine Fliege.



"Das Gold steht Ihnen nicht zur Verfügung, ich beziehe mich auf Essen, Kleidung und andere Dinge", antwortet Rina.



"Oh nein, das ist ja ein Witz. Gut, kann ich dann spazieren gehen?", fragt er.



"Ja, verlassen Sie nur nicht die Mauern, die Dämonen treiben sich im Wald herum. Eine Magd wird Sie begleiten."



Rina ruft ein Mädchen, das etwas jünger ist als sie, die sich als Angela vorstellt. Beryl begrüßt sie und verlässt das Zimmer, um den Ort zu erkunden. Es war ein ziemlich großes Schloss. Er hat das Gefühl, dass es mindestens eine Woche dauern würde, das ganze Gebäude zu erkunden. Angela führt ihn in den Garten, der sehr schön ist. Es scheint nicht so, als wäre er mitten im Wald.



*



  Kapitel 4

  Beryl geht durch den Garten, dicht gefolgt von Angela. Als er vor der Mauer stehen bleibt, betrachtet er den Ort und erinnert sich an den Mann, den er letzte Nacht gesehen hat. Wer war das? Vielleicht einer der Wachen, nun, das spielt keine Rolle. Wichtig ist, darüber nachzudenken, was er tun wird. Würde der Drache ihn wirklich gehen lassen? Und wenn ja, wohin würde er gehen? Er ist nur ein Omega ohne Familie und dazu noch schwächlich, seine Arme scheinen ein paar Nudeln zu sein. Zum Glück wurde er nicht wie eine reife Tomate ausgepresst, als der Drache ihn in seinen Krallen packte.



Er lässt einen langen Seufzer entweichen.



„Frau Angela, wie stehen die Chancen, dass ein Omega allein überlebt?“, fragt er neugierig.



„Ehrlich gesagt, nicht sehr gut, Omegas werden manchmal angegriffen, besonders während ihrer Brunst, wenn sie verwundbar sind“, erklärt sie.



Stimmt, er hatte dieses Detail vergessen, Omegas haben eine Brunstperiode, die drei Tage dauert und normalerweise alle drei Monate auftritt. Während dieser Zeit sondern sie ihre Pheromone ab und sind ein leichtes Ziel für Missbraucher. Wenn er dieses Schloss verlässt, wäre er in Gefahr, denn obwohl er ein Geschäft aufbauen könnte, ist er immer noch ein Omega, und das Schlimmste von allem ist, dass er einen schwachen Körper hat. Vielleicht sollte er bleiben und die Chance nutzen, die Wachen des Schlosses zu bitten, ihn auszubilden, vielleicht kann er so stark werden.



„Die Magie, besitzen wir alle Magie? Weißt du, wegen des Mana...“, fragt er neugierig.



„Wissen Sie das wirklich nicht? Rina sagte, Sie seien ein nobler Omega, diese Information wird Ihnen normalerweise von den Meistern gegeben“, erwähnt Angela neugierig.



„Ich bin ein unehelicher Sohn, ich wurde wie ein Diener behandelt, ich weiß nichts davon. Wenn Sie es wissen, wäre ich Ihnen für diese Information dankbar“, blickt er sie mit Welpenaugen an.



„Ähm! Das Mana haben wir alle, es ist nur eine Frage des Trainings, um Magie wirken zu können, obwohl es nicht jedem gelingt. Ich kenne nur ein paar Heilzauber“, erklärt sie.



„Oh! Das ist nützlich, oder? Was kann man sonst noch machen?“, seine Neugier ist geweckt.



„Wenn Sie üben, können Sie verschiedene Zauber lernen, sowohl für den Angriff als auch für die Verteidigung. Kommen Sie mit“, deutet das Mädchen ihm.



Nachdem sie ein paar Minuten gelaufen sind, erreichen sie eine Bibliothek und Angela sucht einige Bücher heraus.



„Können Sie lesen? Wenn nicht, kann ich für Sie lesen“, zeigt sie ihm ein Buch.



Das weiß er nicht, also nimmt er das Buch und schlägt es auf, betrachtet den Inhalt, die Buchstaben waren sehr unterschiedlich, aber er konnte sie verstehen, also nickt er.



„Ich kann ein wenig lesen. Kann ich damit lernen?“, fragt er.



„Ja, Sie müssen nur wissen, wie die Zauber funktionieren, lesen Sie alles, was Sie wollen, und danach können Sie üben.“



Beryl ist dankbar, dass Angela so freundlich ist, da sie ihm sehr hilft, er wurde erst kürzlich wiedergeboren und ignoriert viele Dinge.



Angela empfiehlt ihm, in den Lesesaal neben der Bibliothek zu gehen, dort gibt es große Fenster, die ihm helfen, besseres Licht zu haben, und niemand kann ihn stören, da sie gesehen hat, dass andere Diener hereinkamen, um die Regale zu putzen. Beryl willigt ein, aber als er eintritt, ist ein junges Mädchen mit dunklem Haar und braunen Augen an diesem Ort, sie sieht jung und elegant aus, wie eine Dame der Gesellschaft.



Als das Mädchen Angela und dann Beryl sieht, runzelt sie die Lippen, sie sah unzufrieden über die Anwesenheit der beiden aus.



„Was macht ihr hier? Dienern ist es nicht erlaubt, diesen Raum zu betreten“, drückt sie wütend aus.



„Der junge Mann ist kein Diener und er ist gekommen, um zu lesen, soweit ich weiß, ist der Raum nicht privat und du bist nicht die Besitzerin“, beschwert sich Angela.



Beryl bleibt nur hinter dem Dienstmädchen stehen und trägt ein paar Bücher, obwohl er nicht genau weiß, was los ist.



„Ich bin die Frau des Herrn dieses Schlosses, du musst mich respektieren, eine Dienerin darf nicht arrogant zu ihrer Herrin sein“, das junge Mädchen wirkt verärgert.



„Frau? Die Zeremonie ist noch nicht einmal gültig und selbst wenn, dann stehst du vor der jetzigen Frau des Herrn“, deutet Angela auf Beryl.



„Was? Nein, ich bin nicht...“



„Was für ein Unsinn, ich würde niemals einen schmutzigen Omega zur Frau nehmen, die Frau bin ich, ich bin diejenige, die die Privilegien der Dame des Hauses besitzt, jetzt geht hier raus und werft diesen Omega aus meinem Schloss“, befiehlt sie wütend.



„Gut, mal sehen, was der Herr sagt.“



Angela bittet Beryl, ihr zu folgen, sie werden woanders hingehen, aber während sie gehen, war es offensichtlich, dass Angela wütend war.



„W-wer war das? Ist sie wirklich die Frau?“, fragt Beryl.



„Sie war das Opfer vor zehn Jahren, sie war fünfzehn Jahre alt, der Herr erlaubte ihr zu bleiben, weil sie so elend aussah, aber jetzt nimmt sie sich Freiheiten heraus und glaubt, sie sei die Dame des Hauses, weil der Herr ihr den Job gegeben hat, seine Assistentin zu sein“, erklärt Angela.



„Mmm...und sie nannte mich schmutzigen Omega...“, runzelt er die Lippen. „Du wirst schon sehen, was dieser schmutzige Omega mit dir macht.“



Wenn es etwas gibt, das er aus seinem früheren Leben bewahrt hat, dann ist es, dass er sehr nachtragend ist. Angela führte ihn in das Gewächshaus, wo er frei lesen konnte, dort zeigt sie ihm die Vorhänge und sagt, dass sich dahinter ein Sofa befindet, auf dem er es sich bequem machen kann, während sie einige Snacks holt. Beryl legt die Bücher auf den Teetisch in der Nähe, um den Ort zu erkunden, es war ein ziemlich großer Ort. Als er sieht, dass es eine Art Vorhänge gibt, späht er hinein und findet einen attraktiven jungen Mann, der auf einem eleganten Sofa liegt. Der Junge hatte rote Haare und ist elegant gekleidet, er wirkt eher wie eine Art Prinz als wie eine Wache.



*



  Kapitel 5

  Vor der Anwesenheit des rosahaarigen Mannes öffnete dieser plötzlich die Augen, wodurch Beryl nach hinten fiel und auf seinem Hintern landete. Der Mann steht auf, als er ihn sieht, und beobachtet den Omega aufmerksam. Natürlich weiß er, wer er ist, aber er hatte noch keine Gelegenheit, ihn im Detail zu betrachten.



„Was machst du hier? Mit welchem Recht störst du meine Ruhe?“, spricht er in einem autoritären Ton.



„Ich wollte nur lesen... Ich heiße Beryl, ich bin...“, er verstummt. „Das neue Opfer... sozusagen.“



„Du hast die andere Frage noch nicht beantwortet, ich habe nicht nach deinem Namen gefragt“, antwortet er.



„Angela hat mich hierher gebracht, weil die Frau des Drachen mich nicht im Lesesaal lesen lassen wollte“, erklärt er, während er aufsteht.



„Frau? Der Herr dieses Hauses hat keine Frau und der Lesesaal ist für alle da“, er verschränkt die Arme und beobachtet weiterhin die Gesten des Omegas.



„Nun, sie sagte, sie sei die Frau, und ich werde sie nicht in Frage stellen. Ich bin neu und weiß nichts“, er zuckt mit den Schultern.



Angela kommt schnell herbei und stellt sich vor Beryl, wobei sie eine Verbeugung macht.



„Seid gegrüßt, Majestät, ich wusste nicht, dass Ihr an diesem Ort seid. Ich entschuldige mich dafür, den Gast in Eurer Ruhezeit gestört zu haben“, entschuldigt sich Angela.



Beryl blickt nur verwirrt auf die Szene, da das Dienstmädchen dem Rothaarigen vollen Respekt entgegenbringt.



„Das macht nichts. Aber der Gast hat mir gesagt, dass er den Ruheraum nicht benutzen konnte, warum?“, fragt er mit einem genervten Ton.



„Fräulein Vania hat uns rausgeworfen, sie sagte, dass die Diener nicht in diesem Raum sein dürfen“, natürlich will Angela nicht schweigen.



„Und sie sagte, sie sei seine Frau und ich sei ein schmutziger Omega, schmutzig ich? Ich wurde gestern Abend gegen meinen Willen gebadet und meine Kugeln wurden ohne meine Erlaubnis berührt, das ist Belästigung...“, beschwert sich Beryl, um noch mehr Öl ins Feuer zu gießen.



Der Rothaarige hebt eine Augenbraue, als er die Worte des Omegas hört. Vielleicht war diese letzte Information nicht notwendig, während Angela sich nur zurückhält, um nicht zu lachen.



„Ich werde mit Vania sprechen. Was dich betrifft, werde ich dich später rufen lassen“, deutet er auf Beryl.



Der Rothaarige geht weg, verlässt das Gewächshaus und Angela lässt einen Seufzer entweichen, während sie sich etwas Saft einschenkt und ihn schnell trinkt.



„Ich hoffe, er glaubt Vania nicht, wenn sie leugnet, was sie uns angetan hat“, beschwert sich Angela.



„Entschuldigung, wer war das? Irgendein Verwandter des Drachen? Sein Dompteur oder so etwas?“, fragt er neugierig.



„Junger Beryl, dieser Mann ist Frederick Jaeger, der Drache, der Herr und Meister dieses Schlosses“, antwortet Angela.



„Was?! Dieser attraktive, köstliche, wunderschöne, sinnliche Mann, ist der Drache?“, spricht er überrascht. „Kein Wunder, dass die Verrückte aus dem Saal ihn für sich will, ich gebe ihr keine Schuld“, sein halbes Schwulsein kommt schon zum Vorschein.



Angela kann nicht anders als über Beryls Kommentar zu lachen, aber sie versichert ihm, dass dieser sinnliche Mann der Drache in seiner menschlichen Gestalt ist. Drachen haben eine sehr mächtige Magie und können eine menschliche Gestalt annehmen, um sich frei bewegen zu können, ohne dass ihnen ihr riesiger Körper im Weg steht.



.



.



.



Frederick kam in seinem Büro an und kaum war er eingetreten, wartete Vania bereits auf ihn. Sie hatte einen traurigen Gesichtsausdruck, aber als sie Frederick sah, stand sie auf und machte eine Verbeugung.



„Verzeiht, dass ich Euch belästige, Majestät, aber ich habe eine schwere Zeit hinter mir. Das Dienstmädchen, Angela, nimmt sich Freiheiten heraus, die sie nicht sollte, und will sich aufführen, als wäre sie die Besitzerin dieses Schlosses“, äußert sie zwischen Schluchzern.



„Wie seltsam, denn Angela hat das Gegenteil gesagt und dass Ihr meinen Gast aus dem Lesesaal geworfen habt“, er beobachtet das überraschte Gesicht des Mädchens.



„Majestät, ich würde so etwas niemals tun, der Lesesaal ist für alle da“, sie senkt den Blick.



„Ich hoffe, Ihr bedenkt das und respektiert diejenigen, die ich in dieses Schloss eingeladen habe. Zwingt mich nicht, Euch wegzuschicken, Fräulein Vania“, warnt er sie mit einem verärgerten Ton.



„Natürlich, Majestät, ich bin immer vorsichtig“, sie macht eine Verbeugung.



Aber als sie den Saal verlässt, ist Vania verärgert. Sie glaubte, dass sie diesmal Angela aus dem Schloss werfen lassen würde, da dieses Dienstmädchen sie am meisten herausfordert, wenn sie versucht, ihr Befehle zu erteilen. Als sie an einem Fenster vorbeigeht, sieht sie Angela und den Omega-Jungen aus dem Gewächshaus kommen. Das ärgert sie, weil sie nichts sagen kann. Sie wartet nur darauf, dass dieser Gast schnell geht. Sie ist seit 10 Jahren an diesem Ort und wird nicht zulassen, dass ihr jemand ihren Platz wegnimmt, denn egal wie lange es dauert, sie versichert, dass sie Fredericks Herz gewinnen und seine wahre Frau werden wird.



.



.



.



In der Nacht war Beryl nach dem Abendessen und einem Bad in seinem Zimmer. Er wollte gerade schlafen gehen, aber Angela kommt, um ihm zu sagen, dass der Drache ihn in seinem Büro erwartet. So zieht er sich widerwillig einen Bademantel an, um das Zimmer zu verlassen, obwohl Angela ihn dafür schilt, dass er sich nicht angemessen anzieht, da er als Omega nicht in einem Nachthemd und Bademantel herumlaufen sollte. Als er im Büro ankommt, wird ihm der Zutritt gewährt. Frederick beobachtet ihn einen Moment lang, sagt aber nichts und bittet ihn, Platz zu nehmen.



„Rina hätte dich bereits über die Optionen informieren müssen, aber der Unterschied zwischen den Frauen und dir ist die Tatsache, dass du ein Omega bist und in der Welt ist ein Omega einfach zu gefährdet. Alphas benutzen manchmal ihre Pheromone, um die Brunst eines Omegas auszulösen und ihn auszunutzen“, erklärt er.



„Wenn es deine Absicht ist, dass ich gehe, glaube mir, mit dem, was du sagst, werde ich nur nicht mehr aus meinem Zimmer gehen wollen“, antwortet er.



„Ich sage dir nur die Realität, und ich glaube nicht, dass ein Omega, der sich in die Hose macht, allein in der Welt überleben kann“, spottet er.



„Zu meiner Verteidigung, wer noch nie einen Drachen gesehen und von einem gefangen wurde, hätte die gleiche Reaktion und das, ohne zu schreien“, entschuldigt er sich.



„Natürlich. Dann musst du dir gut überlegen, was du tun möchtest. Es steht dir frei, in diesem Schloss zu bleiben. Rina kann dir eine Arbeit suchen und du wirst dafür belohnt“, informiert er mich.



„Ein gefährdeter Omega da draußen zu sein oder hier zu bleiben und ein Angestellter zu sein, ich denke, die bessere Option ist offensichtlich, aber es gibt ein Detail, deine Frau schien mich nicht zu mögen“, beharrt er.



„Diese junge Frau ist nicht meine Frau und sie weiß, wie die Dinge in diesem Schloss funktionieren, sie wird dir keine Probleme bereiten. Aber überlege dir gut, was du willst“,



Damit ist das Gespräch beendet.



*





  Kapitel 6

  Ein neuer Tag war angebrochen. Beryl erhielt sein Frühstück im Zimmer, gebracht von Angela, aber er wollte immer noch nicht aus dem Zimmer gehen. Er musste eine Entscheidung treffen, und es stimmte, als Omega war er draußen größeren Gefahren ausgesetzt. Aber zu bleiben bedeutete, ein weiterer Diener zu sein und die selbsternannte Frau des Drachen ertragen zu müssen. Zumindest hatten sie ihm keine Frist für diese Entscheidung gesetzt, also konnte er es ruhig angehen. Sein Plan war es, am Leben zu bleiben, und als schwacher Omega war es sehr schwierig, das zu schaffen, wenn er das Schloss verließ.


Als er spazieren ging, beschloss er, die Burgwachen zu suchen, da er bemerkt hatte, dass es sie gab, und sie wissen mussten, wie man kämpft. Deshalb hoffte er, dass sie ihm helfen würden. Aber genau als er um einen Korridor bog, traf er auf diese Frau namens Vania, die beim Anblick seines Anblicks ein Zeichen des Ekels machte und Nase und Mund mit einem Taschentuch bedeckte, das sie in der Hand hielt.


„Ich verstehe nicht, wie mein Mann es immer noch zulässt, dass ein schmutziger Omega in unserem Haus bleibt", sagte sie verärgert.


Beryl verschränkte die Arme, betrachtete die Frau und ärgerte sich darüber, dass sie sich so über ihn äußerte. Außerdem spielte sie sich so auf, also lächelte er und hob das Kinn mit einem arroganten Ausdruck.


„Sei vorsichtig, was du sagst, in einem von diesen
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